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auf bie ©tmtaljme t>on ©olotfutn
unb

J»as ©eftd)t »01t ttenenegg im JMfirj 1798.

Sn furjen 3u3en aufgejeitpnet
»on kern »erfiorbenen

Sriebriep Stiflatul bon SteubenteicJ,
OCttefracm ©tofjrid&tet im neapolttanifdjen Seraerastoteitt.

SHtt piflortfetyen Grtäuterungen

bem ^erausgefjer.

Per 82jätyrtge Setfaffet, ©otyn be! in bet SJtebiation!*

geit ba! ©ctyulttyeifenamt befleibenben Gtytiftopty griebrid)

gteubenteid), — 1812 Oberaratraann gu Sutgbotf, 1824 »on

Siiebreftmmentpal, übet 20 gapte (bi! 1830) SJtitglieb be!

©tofen StattyS, tyätte auf geäufette SBünfdje »on gteunben

pin etft im »etfloffenen ©pätfommet niebetgefetytieben, was

ibm »on feinet Settyeiligung an ben Gteigniffen beS grub*

jatyr! 1798 noety guoertäfflg im ©ebäctytniffe tyaftete unb bann

ben Sluffaü bera Setau!gebet be! Safdjenbudje! gut Senn*

feung mitgettyeilt. ©tatt bie futje Gtjätylung rait anbetn

jufünftigen einläflietyeten ©ctyitbetungen in bet gorm »on
ertäutemben Sugaben ju »etfctymelgen, pielt id) e! füt ange*

meffener, fte at! Ginjelbeittag in iptet fepliepten gotm ju"
13
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auf die Einnahme von Solothurn
und

das Gefecht von Nenenegg im My 1798.

In kurzen Zügen aufgezeichnet
von dem Verstorbenen

Friedrich Niklaus von Freudenreich,
gewesenem Großrichter im neapolitanischen Bernerregimmi.

Mit historischen Erläuterungen
«on

dem Herausgelier.

Der 82 jährige Verfasser, Sohn des in der Mediationszeit

das Schultheißenamt bekleidenden Christoph Friedrich

Freudenreich, — 1812 Oberamtmann zu Burgdorf, 1824 von

Niedersimmenthal, über 20 Jahre (bis 1330) Mitglied des

Großen Raths, hatte auf geäußerte Wünsche von Freunden

hin erst im verflossenen Spätsommer niedergeschrieben, was

ihm von feiner Betheiligung an den Ereignissen des Frühjahrs

1793 noch zuverlässig im Gedächtnisse haftete und dann

den Aufsatz dem Herausgeber des Taschenbuches zur Benutzung

mitgetheilt. Statt die kurze Erzählung mit andern

zukünftigen einläßlicheren Schilderungen in der Form von
erläuternden Zugaben zu verschmelzen, hielt ich es für
angemessener, sie als Einzelbeitrag in ihrer schlichten Form zu

13
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»eröffentlicpett. SlUe folepe ©timmen bon Slugenjeugen paben,

aucp wenn fte niept immer Püper unbetannte Ginjetnpeiten

»orfüpten, ben SBertp, ba! Sefannte ju Pettäftigen, bor

fpäterer Stnjweiflung möglicpft fiepet ju fteEen, unb nament*

tiep »om inbibibuellen ©tanbpunfte au! bie Gteigniffe ju
beleuepten.

©erabe al! biefer Sluffafe in bte Studetei abgegeben

wutbe, ftatb bet Setfäffet ben 20. Ottobet an ben golgen
ber SBafferfucpt, naepbem er felber wenige Sage jubot nocp

jWeien feinet Stltet!* unb ©tanbe!genoffen, bem Obetflen

». ©teiget unb Slltfedelmeiflet ». SJt uralt, bie lefete Gtyre

burep fein Seiwotynen bei itytem Seiepenbegängniffe etwiefen

patte. ©epon lange wat et pinfäEig unb namentlicp bo!

Sltpraen ipm Pefcpwetlicp gewotben, abet, wenn et in fein«
lefeten SebenSjeit wiebetboft mit bem SetauSgebet auf bie

SBtätjtage 1798 ju reben fam, fo erfafte ben fetywaepen

©teifen eine ettyötyte geifttge SBärrae unb baS ftotje ©efütyl

an bera Gtytenfampfe bei Steuenegg tpätigen Slntpeil genommen

ju baben, ttat in bet belebtem Untetpattung ftdjtticp tyetoot.

Gr freute flcp jum BorauS petjlicp ba! Safctyenbucp mit feinem

Stuffafee bem einjtgen, in Slmetifa niebetgelaffenen ©otyne

übetfenben ju fönnen, was et nocp ju etleben poffte; aPet

e! teidjten wenige Sage pin, um ba! fetywad) nut glimmenbe
Seben!tid)t au!julöfctyen. Staep ftattgetyabtet Segtäbnifcete*
monie in Setn wutbe bet „lefete Steuenegget Offigiet" naep

Stemgatten gefüptt, wo eine gamiliengtuft feine itbifctye Sülle
aufnahm. —

©oubeftte äufett in feinen scenes de la chouan-

nerie bie tteffenben SBotte: »les Souvenirs des vieillards
sont une part d'heritage qu'ils doivent acquitter de leur
vivant.« Sen Serau!gebet unb mit itym fiepet aucp bte

8efer be! Safctyenbucp! muf e! freuen, baf bet Setflotbene
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veröffentlichen. Alle solche Stimmen von Augenzeugen haben,

auch wenn sie nicht immer bisher unbekannte Einzelnheiten

vorführen, den Werth, das Bekannte zu bekräftigm, vor

späterer Anzweiflung möglichst sicher zn stellen, und namentlich

vom individuellen Standpunkte aus die Ereignisse zu

beleuchten.

Gerade als dieser Aufsatz in die Druckerei abgegeben

wurde, starb der Verfasser den 20. Oktober an den Folgen
der Waffersucht, nachdem er selber wenige Tage zuvor noch

zweien seiner Alters- und Standcsgenossen, dem Obersten

v. Steiger und Altseckelmeister v. M uralt, die letzte Ehre

durch sein Beiwohnen bei ihrem Leichenbegängnisse erwiesen

hatte. Schon lange war er hinfällig und namentlich das

Athmen ihm beschwerlich geworden, aber, wenn er in seiner

letzten Lebenszeit wiederholt mit dem Herausgeber auf die

Märztage 1798 zu reden kam, so erfaßte den schwachen

Greisen eine erhöhte geistige Wärme und das stolze Gefühl

an dem Ehrenkampfe bei Neuenegg thätigen Antheil genommen

zu baben, trat in der belebtern Unterhaltung sichtlich hervor.

Er freute sich zum voraus herzlich das Taschenbuch mit seinem

Aufsatze dem einzigen, in Amerika niedergelassenen Sohne

übersenden zu können, was er noch zu erleben hoffte; aber

es reichten wenige Tage hin, um das schwach nur glimmende
Lebenslicht auszulöschen. Nach stattgehabter Begräbnißcere-
monie in Bern wurde der „letzte Neuenegger Offizier" nach

Bremgarten geführt, wo eine Familiengruft seine irdische Hülle
ausnahm. —

Souvestre äußert in seinen scènes 6s Is ckousn-
nerie die treffenden Worte: «le» souvenirs «tes vieillsrcis
sont une part ci'KèritsFS qu'ils cloiverit acquitter lie leur
vivsnt.« Den Herausgeber und mit ihm sicher auch die

Leser des Taschenbuchs muß es freuen, daß der Verstorbene
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gleüpfam in feinet lefeten ©tunbe feinet Sfliept be! SeugniffeS

fo anfptecpenb nactygeforaraen ift. Stocty wollte et auf meinen

SBunfcty feine Gttmtetung an ben ©ctyulttyeifen Stiflau!
grtebttcty b. ©teiget, mit wettern et in entferntet Set*

Wanbtfepaft ftanb unb bei beffen Segtäbnif in 3lug!butg 1799
et anwefenb wat, niebetfdjteiben, wobei ityn fein tteu geblie*

bene! ©ebäcptnif heften! untreflüft paben wütbe, al! bet

Pefctyleuntgte Sob ben Sotfafe Beteitelte.

£>et Herausgeber.

Patnius Troi*s SUt magiii nomjnis umbra.
V'irg. rl Luesmtus

gut ganuat 1798 btangen jwei ftanjöflfctye Seete jum
Stngtiffe be! Santon! Sein in bie ©ctyweij, ba! eine untet
©enetal ©ctyauenbutg, bie Sttyeinatmee, butep bie btfdjöflüp

bafelfctyen Sanbe unb übet Siel, ba! anbete untet ©eneral

Stüne, bie italienifcpe Sltmee, butd) ba! SBabtlanb. Sie Setnet*

trappen, »on allen Gtbgenoffen »etlaffen unb jur Serttyei*

bigung be! Satetlanbe! auf fiep allein befdjränft, waren auf
ben ©renjen »erttyeitt46). 3<P t»ar bamal! SlrtiEerie=Ober*

4G) StetfptelSWeife Witb nut an bte in grieniSberg unb ©ee*

borf etnquartirten jwei Sürcperbataillone erinnert, Welctye bafelbfl
unthättg »erblieben, Wätyrenb bei ©t. StiflauS Oberfl Stooerea

mit feinem treuen Kotp! fld) feplug, unb bet flctytbare Sul»ei=
tauety ben nietyt fetyr entfernten Kampfplaj? ju erfennen gab; unb

an bie SBeigerung ber Sauger »on Uri, ©d)Wpj unb ©laruS am

fötorgen beS 5. SJtärj flety ben oufS Steue jum Slngrtffe beS »on
Stenened peronbrtngenben getnbeS »orrüdenben S3ernern unter
». ©roffentteb anjufctyttefen; flatt beffen traten fle ben SKorfcp

naep ber §eimatty an l S. J&.
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gleichsam in seiner letzten Swnde seiner Pflicht des Zeugnisses

fo ansprechend nachgekommen ist. Noch wollte er auf meinen

Wunsch seine Erinnerung an den Schultheißen Niklaus
Friedrich v. Steiger, mit welchem er in entfernter
Verwandtschaft stand und bei dessen Begräbnis; in Augsburg 1799
er anwesend war, niederschreiben, wobei ihn sein treu gebliebenes

Gedächtniß bestens unterstützt haben würde, als der

beschleunigte Tod dm Vorsatz vereitelte.

Der Herausgeber.

Im Januar 1798 drangen zwei französische Heere zum

Angriffe des Kantons Bern in die Schweiz, das eine unter

General Schauenburg, die Rheinarmee, durch die bischöflich

baselschen Lande und über Biel, das andere unter General

Brüne, die italienische Armee, durch das Wadtland. Die Berner-

truppen, von allen Eidgenossen verlassen und zur Vertheidigung

des Vaterlandes auf sich allein beschränkt, waren auf
den Grenzen vertheilt 46). Ich war damals Artillerie-Ober¬

es) Beispielsweise wird nur an die in Frienisberg und Seedorf

einquartirten zwei Zürcherbataillone erinnert, welche daselbst

unthätig verblieben, während bei St. Niklaus Oberst Rovere»

mit seinem treuen Korps sich schlug, und der sichtbare Pulverrauch

den nicht sehr entfernten Kampfplatz zu erkennen gab; und

an die Weigerung der Zuzüger von Uri, Schwyz und Glarus am

Morgen des S. März sich den aufs Neue zum Angriffe des vvn
Reueneck herandringenden Feindes vorrückenden Bernern unter
v. Graffenried anzuschließen; statt dessen traten sie den Marsch
nach der Heimath an I D. H.
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lieutenant unb nad) bamaliger Otganifotion ber Slttifletie
bem untet ben Obetfllteutenanten griebrid) ». SB atten*
mpl47) unb gtanj Subwig Spotraann »on SJtatnanb48)

«) gtanj gtiebriip »on SBattenwpl jubenannt »on
Köntfj, Wo fein 33ater Sanboogt Wor, Würbe 1753 geboren, ©etyon
im fectySjetynten SllterSjatyr trat er in nieberlänbiflpe Sienfle unb

$War in baS berntfltye Stegiment ». ©türler. Gr flieg auf bet
militärifd)en Stufenleiter bt! jum Stange eineS SötajorS im Stegi*
mente »on ©oumoenS, mit Wetttyem Stange er 1795 in fein
SSaterlanb jurüdfetyrte, Wo er in ben ©tofen Statt) gelangte.
S3eteitS im Dftober beS fotgenben Sabre! Würbe itym, cbgleid)
er in ber bernifdjen SKiltj nid)t eingettyettt War, bie »afante ©teile
eineS OberftlietttenantS beS StegimentS SBangen übeitiagen. 3m
gebruar 1798 erbüden Wir ityn juerft oIS „Kommanbanten" beS

StegimentS SBangen, bann al! fo!d)ett ber Stoiflon be! ©eneral!
»on Suren, Wätytenb ber Se't, bof biefer Wegen feiner Se*
fe&ung »on Slarau (fiepe ©. 168) fld) perfönlid) in Bern »er*
antworten mufte. SBattenwpl bämpfte mit fefler SJtäfigung bte

auSgebrodenen Unrutyen in S»fln9en nnb Slarburg. Sei ben

frtegertfd)en SSorfällen in ber ©egenb »on ©olottyum Würbe er
mit feinem Stegimente auf ben SBeifenflein tyinaufbeorbert, »on
Wo er aber auf au!brüdtid)cn Sefetyl be! berntflben Stetflonär!
eilig ft perabfam, at! bie granjofen om 2. SJtärj ben Soften bei
ßengnau überfotlen unb überwältigt tyatten unb nun gegen ©olottyum
»oibtangen. SBottenW»! bemütyte fld) ebenfalls, bie fleh jurücE*
jietyenben betnifeben Sruppen frifd) ju orbnen; allein »ergeben!,
©ein ttyätigeS, umfld)tigeS unb fefleS Senetymen »erfd)afften itym

jebod) nad) ber gänjlictyen Sluflöfung feiner Steiften bie Siner*

fennung, baf bie neugebtlbete SBtlitärfommiffion unterm 4. SJtärj
itym au ber ©teile »on Oberfl Subwig ». SBattenwpl baS „Ober*
fommanbo aller ber auf ben freiburgifd)en unb wabtlän*
bijd)en ©renjen »erlegten unb nod) ju »erlegenben SJtannfpaft"
übertrug unb alle bortigen Kommanbanten itym unterorbnete. Gr
fommanbttte ju ©ümmenen, unter itym ju Steuenegg ». ©raf*
fenrieb. Stm 5. SJtärj ertyielt ». SBattenwpt auSSern folgenbe

jwei furje SBetfungen ber äJcHlüärfontmiffton, juerft: „baS Korp!
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lieutenant und nach damaliger Organisation der Artillerie
dem unter den Oberstlieutenanten Friedrich v. Wattenwyl^)

und Franz Ludwig Thormann von Marnano^)

«) Franz Friedrich von Wattenwyl zubenannt von
Könitz, wo sein Vater Landvogt war, wurde 1753 geboren. Schon
im sechszehnten Altersjahr trat er in niederländische Dienste und

zwar in das bernische Regiment v. Stürler. Er stieg auf der

militärischen Stufenleiter bis zum Range eines Majors im
Negimente von Goumoens, mit welchem Range er 1795 in sein
Vaterland zurückkehrte, wo er in den Großen Rath gelangte.
Bereits im Oktober des folgenden Jahres wurde ihm, obgleich
er in der bernischen Miliz nicht eingetheilt war, die vakante Stelle
eines Oberstlieutenants des Regiments Wangen übertragen. Im
Februar 1798 erblicken wir ihn zuerst als „Kommandanten" des

Regiments Wangen, dann als solchen der Diviston des Generals
von Büren, während der Zeit, daß dieser wegen seiner
Besetzung von Aarau (siehe S. 168) sich persönlich in Bern
«erantworten mußte. Wattenwyl dämpfte mit fester Mäßigung die

ausgebrochenen Unruhen in Zofingen und Aarburg. Bei den

kriegerischen Vorfällen in der Gegend von Solothurn wurde er
mit seinem Negimente auf den Weißenstein hinaufbeordert, von
wo er aber auf ausdrücklichen Befehl des bernischen Divisionärs
eiligst herabkam, als die Franzosen am 2, März den Posten bei
Lengnau überfallen und überwältigt hatten und nun gegen Solothurn
vordrangen. Wattenwyl bemühte sich ebenfalls, die sich

zurückziehenden bernischen Truppen frisch zu ordnen; allein vergebens.
Sein thätiges, umsichtiges und festes Benehmen verschafften ihm
jedoch nach der gänzlichen Auflösung seiner Division die

Anerkennung, daß die neugebildete Militärkommifsion unterm 4. März
ihm an der Stelle von Oberst Ludwig v. Wattenwyl das
„Oberkommando aller der auf den freiburgischen und wadtlän-
dischen Grenzen verlegten und noch zu verlegenden Mannschaft"
übertrug und alle dortigen Kommandanten ihm unterordnete. Er
kommandirte zu Gümmenen, unter ihm zu Neuenegg v.
Graffenried. Am 5. März erhielt v. Wattenwyl aus Bern folgende
zwei kurze Weisungen der Militärkommission, zuerst: „das Korps
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ftepenben Stegimente SBangen jugettyeilt; ba! ©tammquarüet
meine! SataiEon! War Suttwpl. Sra Sanuar würbe icp

untre bie SBaffen getufen unb halb jog ba! Stegiment in'!

,,»on Stenenegg unb Saupen ifl »öHtg jurücfgetrieben, ba! »on
„©ümmenen fotf allfogteicty jurüel auf bte ©tabt fommen"; fpä*
„ter: „SJtan fapitulirt ju Sern. Sbr werbet batyer Gure Seute

„nidfl fafrifjtren laffen, fonbern fle entlaffen. GS ifl unmögttcp,
„baf Styr Gud) in ©ümmenen tyalten fönnet, Wenn Sbr aud) »on
„Sern auS fönnet angegriffen werben. «Stredet bte SBaffen, um
„eine gute Kapitulation ju ertyalten." — ©etyon aus biefen SBet*

jungen getyt tyetsor, baf SBattenwpl auf feinem Soften treu au!=
harrte unb feine Sruppen fef jufommentyielt. Set ber nun all*
mälig »olljogenen Stäumung biefeS wid)ttgen Soften! Würben bte

Dberflen ». ©oumoenS unb ». Groufaj alS »orgebliä)e San*
beS»crrätber burd) meutettfdie ©olbaten ermorbet (fiepe Stobt bexn.

KriegSwefen II. 686.) Son SBattenwpl befolgte ben »on ber SJti*

lüärfommtffion erhaltenen Sefetyl jur Sücbetlegung ber SBaffen

niept, fonbern fütyrte feine Sruppen, fo gut e! getyen moetyte, un*
ter beftänbiger ScbenSgefatyr, inbem audt gegen ityn »erblenbete

©olbaten Wiebertyolt bie ©eWetyre gertdjtct tyatten, in ber Süd)*

tung »on Sern jurücf, in beffen Slätye fle auf »erfd)iebenen SBc*

gen, jum Styeil in aufgelöstem Snfanbe in ityre Sejtrfe tyeim*
tetyrten. — 3m folgenben Satyre trat er als jweiter Oberfl in
baS in englifcpem ©olbe flctyenbc Stegiment 9to»erea, an beffen

©pt|e er ben gelbjug »on 1800 mit bem öfterreid)ifcben §eere
mttmodite; 1801 würbe er nad) Sluflöfung jeneS StegtmenteS 3n
tyaber beSneugebilbetenStegimentS feineS Stamen! in britttfdien
Sienflen unb 1809 jum ©eneratmajor beförbert. Sil! StegtmcntS*
epef abet blieb et meifl in Sonbon, inbem nad) ben engüfd)cn
Stenflformen bte 3ntyober engttfd)er Stegtmenter biefe im gelbe
nütyt in Serfon Befestigten, fonbern bte Stnfütyrung ben itynen im
Stange junäd)fl flebenben ©tabSofftjüren alS „Commanders"
übertiefen, felber aber, Wenn niept mit anbern KommanboS be*

traut, in Gnglonb Wotynten. ©o fam eS, baf, alS baS Stegiment
». SBattenwpt flety im 3uni 1801 in Srteft junädjfl nad) SJMta
einfd)iffte, an ber ©teile be! nad) Gngtanb jietyenben Stegiment!*
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stehenden Regiments Wangen zugetheilt! das Stammquartier
meines Bataillons war Huttwyl. Im Januar wurde ich

unter die Waffen gerufen und bald zog das Regiment in's

„von Neuenegg und Laupen ist völlig zurückgetrieben, das vvn
„Gümmenen soll allsogleich zurück auf die Stadt kommen";
spätrer: „Man kapitulirt zu Bern. Ihr werdet daher Eure Leute

„nicht sakrifiziren lassen, sondern sie entlassen. Es ist unmöglich,
„daß Ihr Euch in Gümmenen halten könnet, wenn Ihr auch von
„Bern aus könnet angegriffen werden. Strecket die Waffen, um
„eine gute Kapitulation zu erhalten." — Schon aus diesen
Weisungen geht hervor, daß Wattenwyl auf seinem Posten treu
ausharrte und seine Truppen fest zusammenhielt. Bei der nun
allmälig vollzogenen Räumung dieses wichtigen Postens wurden die

Obersten v. Goumoens und v. Crousaz als vorgebliche
Landesverräther durch meuterische Soldaten ermordet (siehe Rodt bern.
Kriegswesen II. 686.) Von Wattenwyl befolgte den von der

Militärkommission erhaltenen Befehl zur Niederlegung der Waffen
nicht, sondern führte seine Truppen, so gut es gehen mochte, unter

beständiger Lebensgefahr, indem auch gegen ihn verblendete

Soldaten wiederholt die Gewehre gerichtet hatten, in dcr Richtung

von Bern zurück, in dessen Nähe sie auf verschiedenen

Wegen, zum Theil in aufgelöstem Zustande in ihre Bezirke
heimkehrten. — Im folgenden Jahre trat er als zweiter Oberst in
das in englischem Solde stehende Regiment Rovers«, an dessen

Spitze er den Feldzug von 18M mit dem österreichischen Heere
mitmachte; 1801 wurde er nach Auflösung jenes Regimentes
Inhaber des neugebildeten Regiments seines Namens in brittiscken
Diensten und 1869 zum Generalmajor befördert. Als Regimentschef

aber blieb er meist in London, indem nach den englischen

Dienstsormen die Inhaber englischer Regimenter diese im Felde
nicht in Person befehligten, sondern die Anführung den ihnen im
Range zunächst stehenden Stabsoffizieren als „Oomiliäuclers«
überließen, selber aber, wenn nicht mit andern Kommandos
betraut, in England wohnten. So kam es, daß, als das Regiment
v. Wattenwyl sich im Juni 1801 in Trieft zunächst nach Malta
einschiffte, an der Stelle des nach England ziehenden Regiments-
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gelb. Stacp metyreten Sin* unb Serjügen gelangte id) naep

bem Stottytift, »on wo Sett Dberft ». Süten im Segtiff

wat, mit einet Sioiflon gegen Slatau ju jietyen, welctye! flcp

empött unb »on Sem unabhängig ettlätt patte. Stactybem

iety »on bet geflung Statbutg einen ©edjSpfünbet abgepolt,

tüdten bie Stuppen gegen Slatau. Sei itytet Stnnöbetung
machte Seit SJtajot Stottyplefe mit einigen Steuern eine

Stecognofcimng gegen uns, wobei Sett Stbjutant B. Sie!*
baep einen ©äbeltyieb übet ba! Snte ettyielt49). SJtajor

intyabet! fein SiuberSfotyn Subwig ». SBattenwpl («on Sfu*

bigen), biStyertgcr StegimentSabjutaitt beim Stegimente Stooerea,
bte ©teile eine! DberfllteutenantS unb StegimentSfommanbanten
ertyielt, cbgletd) er erfl 25 Sebre att war, freilich ober im ©d)Wei*
jerregimente ». ©oumoenS bie niebcrlänbtfd)en gelbjüge gegen bie

grattjofen mitgefodjten patte. Stcfer burd) eine trefflid)e güty*

rung feine! SruppenforpS unb burd) Gtyatafter auSgejeidmete
Steffe, fpäter aucty jum ©eneratmajor beförbert, flanb nun in ben

getbjügen in Ggppten, Statten, ©panien unb fpätet in Ganabo
on ber ©ptjje beS Stegiment! »on SBattenwpt. Stach ber Sluflöfung
beffelben fetyrte 1814 griebrid) ». SB. auS Sonbon in feine jgeimat
jurüd, Wo er auf! Steue jum SJütgltebe be! ©rofen Stattye! ge*
Wätylt Würbe. SSon ben 20ger Schreit an lebte er bis ju feinem
ben 11. SJtärj 1838 in feinem Soften StlterSjatyte erfolgten Sobe

in fliller Sutüdgejogentyett balb auf feinem Sanbgute SJturifelb,
WetdjeS er tyerriepten lief, balb in ber ©tabt. Gr befaf einen

fetyt feflen Gtyaiafter, im Umgange »iet geintyeit unb CiebenS*

Würbtgfett; bod) fütylte man in SJtand)em, baf er fo lange in
Gnglanb gelebt patte. Sind) in fpätern Satyten überfam ityn

manchmal ein flarfer SJcUpmutty über ben fläglictyen SluSgang ber

Greigntffe »on 1798. S. #.
*) g. S. Styormann (1752—1826), in jungem Satyren

Hauptmann in einem fcbweijerifdjen Stegimente in tyollänbifdjem
Srtegebicnfle, war Seftjser be! ehemaligen §errfd)aftSfl|eS SJtar*

«anb im Kretfe Seterlingen. S. §.
«) GS ifl bet nod) tebenbe 82jäf)itge §err ©abriet ©ott*
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Feld. Nach mehreren Hin - und Herzügen gelangte ich nach

dem Nothrist, von wo Herr Oberst v. Büren im Begriff

war, mit einer Division gegen Aarau zu ziehen, welches sich

empört und von Bem unabhängig erklärt hatte. Nachdem

ich von der Festung Aarburg einen Sechspfünder abgeholt,
rückten die Truppen gegen Aarau. Bei ihrer Annäherung
machte Herr Major Rot hp letz mit einigen Reitern eine

Reeognoseirung gegen uns, wobei Herr Adjutant v. Dies-
bach einen Säbelhieb über das Knie erhielt^). Major

inhabers sein Bruderssohn Ludwig v. Wattenwyl (von
Rubigen), bisheriger Regimentsadjutant beim Regiments Rovere»,
die Stelle eines Oberstlieutenants und Regimentskommandanten
erhielt, obgleich er erst 25 Jahre alt war, freilich aber im Schwei-
zcrregimente v. Goumoens die niederländischen Feldzüge gegen die

Franzosen mitgefochten hatte. Dieser durch eine treffliche Führung

seines Truppenkorps und durch Charakter ausgezeichnete

Neffe, später auch zum Generalmajor befördert, stand nun in den

Feldzügen in Egypten, Italien, Spanien und später in Canada
an der Spitze des Regiments von Wattenwyl. Nach dcr Auflösung
desselben kehrte 1814 Friedrich v.W. aus London in seineHeimat
zurück, wo er aufs Neue zum Mitgliede des Großen Rathes
gewählt wurde. Von den 2gger Jahren an lebte er bis zu seinem
den 11. März 1833 in seinem 85sten Altersjahre erfolgten Tode

in stiller Zurückgezogenheit bald auf seinem Landgute Murifeld,
welches er Herrichten ließ, bald in der Stadt. Er besaß einen

sehr festen Charakter, im Umgange viel Feinheit und

Liebenswürdigkeit; doch fühlte man in Manchem, daß er so lange in
England gelebt hatte. Noch in spätern Jahren überkam ihn
manchmal ein starker Mißmuth über den kläglichen Ausgang der

Ereignisse von 1798. D. H.
«) F. L. Thormann (1752—1826), in jüngern Jahren

Hauptmann in einem schweizerischen Regiments in holländischem
Kriegsdienste, war Besitzer des ehemaligen Herrschaftssitzes Mar-
nand im Kreise Peterlingen. D. H.

«) Es ist der noch lebende 82jährige Herr Gabriel Gott-
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Stottyplefe wutbe pierauf »on unfein ©olbaten unb berbei*

gefommenen Sanbleuten »om Sfetbe geriffen, übel raiftyanbett,

unb wate tobtgefeplagen wotben, wenn niept Sett Subwig
SJtap Bon ©cpöfttanb, rait welchem et in Soöanb gebient

patte, ityn au! ityten Sänben getettet tyätte50). Sie Stuppen

jogen pierauf otyne SBibreftanb in Slatau ein. Sie ptobifo*
ttfepe Stegietung wat auSetuanbre geflohen unb Bot bem

Stattytyaufe flunb ein, afle Saufet übettagenbet, mit gatynen

beforittet unb Bon jwei fleinen Sanonen flanqutttei gtei=

tyeitSbaum, weletyet umgepauen wutbe; fonft fielen feine Grceffe

Bot. Stad) biet Sagen jogen bte Stuppen wiebet ab unb

iep wutbe naep Seflacp, einem fotottyutnifctyen Sotfe auf bet

Sieletfeite, eine fleine ©tunbe oon ©olottyum entfernt, Ber*

legt. Son bott Wutben Gnbe SomungS beibe Sataitlone

auf ben guta jut Sewactyung be! Saffe! St. gofepty in ba!
Sütbum gefanbt, »on wotyet »on ben grangofen ein Slngtiff

gu etwatten wat. SBegen be! »ielen ©djnee! wutbe id)

abet mit ben Sanonen, bet Sogage unb bteifig SJtann Se*

bedttng in SeEad) gutüdgelaffen. gn bet Stad)t »om 2. SJtätj

griffen bie grangofen mit Uebetmactyt ben mit einigen Sa=

taillonen befefeten Soften »on Sengnau an unb übetwältigten
ityn nad) tapfrem SBiberflonb, wobei metyrere Semeroffigtere
tobt blieben, anbere wie Serr Oberfl SBurflemberger oon

Sßüüfofen oerwunbet unb gefangen Wutben51); aucp bie

lieb »on'SieSbaep, geWefener Dberamtmann »on Steuntrut,
gemeint. S. §.

5«>) Subwig SJtap, im Satyr 1802 ber §auptonfütyrer ber

Snfurreftton im Slargau, StegterungSratty biefeS Konten! bis 1806,

eibgenöffifdjer Oberfl, flarb auf feinem ©ute Serrotr,, im SBabt*

tonbe. Sgl. Safltyenbucp 1857 ©. 228. 1858 ©.180, 185. S.§.
51) Ueber SobannSubWigSSutflemberger,»gl.Saftpen*

buety 1858 ©. 210.
*

S. §.
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Rothpletz wurde hierauf von unsern Soldaten und
herbeigekommenen Landleuten vom Pferde gerissen, übel mißhandelt,

und wäre todtgeschlagen worden, wenn nicht Herr Ludwig
M ay von Schöftland, mit welchem er in Holland gedient

hatte, ihn aus ihren Händen gerettet hätte 5»). Die Truppen

zogen hierauf ohne Widerstand in Aarau ein. Die provisorische

Regierung war auseinander gestoben und vor dem

Rathhause stund ein, alle Häuser überragender, mit Fahnen

dekorirter und von zwei kleinen Kanonen flanquirter
Freiheitsbaum, welcher umgehauen wurde: sonst sielen keine Excesse

vor. Nach drei Tagen zogen die Truppen wieder ab und

ich wurde nach Bellach, einem solothurnifchen Dorfe auf der

Bielerseite, eine kleine Stunde von Solothurn entfernt,
verlegt. Von dort wurden Ende Hornungs beide Bataillone

auf den Jura zur Bewachung des Passes St. Joseph in das

Bisthum gesandt, von woher von den Frauzosen ein Angriff

zu erwarten war. Wegen des vielen Schnees wurde ich

aber mit den Kanonen, der Bagage und dreißig Mann
Bedeckung in Bellach zurückgelassen. In der Nacht vom 2. März

griffen die Franzosen mit Uebermacht den mit einigen
Bataillonen besetzten Posten von Lengnau an und überwältigten

ihn nach tapferm Widerstand, wobei mehrere Berneroffiziere
todt blieben, andere wie Herr Oberst Wurstemberger von

Wiitikofen verwundet und gefangen wurden^); auch die

lieb von Diesbach, gewesener Oberamtmann von Pruntrut,
gemeint. D. H.

5«) Ludwig May, im Jahr 1802 der Hauptanführer der

Insurrektion im Aargau, Regierungsrath dieses Kantons bis 1806,
eidgenössischer Oberst, starb auf seinem Gute Perrviz, im Wadtlande.

Vgl. Taschenbuch 18S7 S. 228. 1858 S. 18«, 185. D.H.
s>) Ueber JohannLudwigWurstemberger,vgl.Taschen¬

buch 1858 S. 210.
'

D. H.
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rüdwätt! in ©tenepen ftationirten Sruppen würben gefdjla*

gen unb ftopen aufgelöft ©olottyum gu. SBenn Oberfl ©tof,
al! et ba! geuren bei Sengnau tyotte, fofott bon Stibau tyet

rait feinem GotpS petangreüdt unb ben grangofen in bie

gtanfe gefaEen Wate, fo tyatten Wit aus bem ©efecpte at!
©ieget petBotgetyen fönnen. — geh wollte nun einen Setfud)

wagen, gu meinem Stegimente auf ben Setg gu gelangen

unb maetyte miety auf ben SBeg. UnteimegS traf icp ben

fototpumifetyen ©enetal Slltetmatt rait einet Seputotion
bet Stegietung, welctye fiep in einet Sutfctye gu ©enetal ©etyauen*

butg Beifügte, um füt bie ©tabt gu capituliten. Untre bet

fte begleitenben Sebcdung Bon Stagonetn befanben' fiel) aucp

einige Sütget unb Sanbflütmet, welctye flcp au! bem Seug*

paufe mit Samifepen, Seimen, Seitebatben unb gmribänbigen

©etywettem bewaffnet tyatten, gegen bie weifen Settüden in
ber Sutfctye fonberbar abflachen unb ben grangofen »iet ©paf
gemacpt tyaben mögen. SJtittlreweile gelangte icp balb am

Setge gu folctyen ©etyneemaffen, baf an ein Sutcpfommen rait

gutytwetfen nietyt gu benfen wot. ©o blieb mit niept! anbei!

übrig al! umgufctyten unb meinen SBeg nacty ©olottyum ju
netymen. Sott traf iety »ot bem Sietetttyote auf citca btei*

taufenb SJtann ©olottyutnet unb Setnet in ©cplactytotbnung,

welctye in fefter Saltung ben geinb «warteten. Stictyt weit

»on mit flunb Sett SJtajot ». ©oumoen! (oonSBotb) Bot

feinem SataiEon mit gwei gtofen Siflolen in bet Sanb unb

gwang bie glüctyttinge Bon Sengnau unb ©tenepen fiep in
bie ©liebet einjuflellen; Sieutenant Stubi oon Untetfeen,

welcpet flcp niept fügen unb weitet fliepen woEte, wutbe Bon

ben ©olbaten etfcpoffen. gep fleEte miep auf ben linfen glügel
bet fleinen Sltmee unb lief mit Sattätfepen laben, wätytenb

beffen »on bem teepten Slarufet per SlrtiEerietyauptmann So*

nig, bet Sunftmalre, bie gtanjofen mit einet Sattetie Suwlf*

soo

rückwärts in Grenchen stationirten Truppen wurden geschlagen

und flohen aufgelöst Solothurn zu. Wenn Oberst Groß,
als er das Feuern bei Lengnau hörte, sofort von Nidau her

mit seinem Corps herangerückt und den Franzosen in die

Flanke gefallen wäre, so hätten wir aus dem Gefechte als

Sieger hervorgehen können. — Ich wollte nun einen Versuch

wagen, zu meinem Regiments auf den Berg zu gelangen

und machte mich auf den Weg. Unterwegs traf ich den

solothurnischm General Altermatt mit einer Deputation
der Regierung, welche sich in einer Kutsche zu General Schauenburg

verfügte, um für die Stadt zu capituliren. Unter der

sie begleitenden Bedeckung von Dragonern befanden sich auch

einige Bürger und Landstürmer, welche sich aus dem Zeughause

mit Harnischen, Helmen, Hellebarden und zweihändigen

Schwertern bewaffnet hatten, gegen die weißen Perrücken in
der Kutsche sonderbar abstachen und den Franzosen viel Spaß

gemacht haben mögen. Mittlerweile gelangte ich bald am

Berge zu solchen Schneemassen, daß an ein Durchkommen mit
Fuhrwerken nicht zu denken war. So blieb mir nichts anders

übrig als umzukehren und meinen Weg nach Solothurn zu

nehmen. Dort traf ich vor dem Bielerthore auf circa

dreitausend Mann Solothurner und Berner in Schlachtordnung,

welche in fester Haltung den Feind erwarteten. Nicht weit

von mir stund Herr Major v. Goumoens (vonWorb) vor
seinem Bataillon mit zwei großen Pistolen in der Hand und

zwang die Flüchtlinge von Lengnau und Grenchen sich in
die Glieder einzustellen! Lieutenant Rubi von Unterseen,

welcher sich nicht fügen und weiter fliehen wollte, wurde von
den Soldaten erschossen. Ich stellte mich auf den linken Flügel
der kleinen Armee und ließ mit Kartätschen laden, während

dessen von dem rechten Aarufer her Artilleriehauptmann
König, der Kunstmaler, die Franzosen mit einer Batterie Zwölf-
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bfünber befctyof. Salb fam inbef bie Stactyrietyt, ©olottyum

pabe capitulitt; fogleicty wutbe bet Stüdgug angetteten unb

gwat in giemlictyet Unotbnung, wobei flcp meine Sanonenpfetbe

»etittten, fo bof id) bie Sanoniete anfpannen mufte. gel)

fanb jene jeboep »ot bem Setnttyote wiebet. Stun jog id)

auf Setjogenbud)fee, wo id) mein Stegiment wieberfanb, welcpe!

ftd) anfang! feeptenb über ben Sura unb SBangen borttyin

jurüdgejogen tyotte; faum bafelbfl angelangt, fam au! bem

Oberaatgau eine ©djaat »on einigen Sunbetten mit aEetpanb

SBaffen »erfetyener Sanbflürmer, welctye meine Sanonen »er=

langten, ura bie grangofen angugreifen. Sa id) beffen nietyt

SBiflen! War, fo Pebropten fie mich mit ityren ©töden unb

SJtiflgabeln, fo baf icp »om Sebre gietyen unb meine Seute

tufen mufte, welcpe miep halb »on biefem ©eflnbel befteiten.

gep erinnere mid) namentlid) noety eine! „atten SJtannfi",

wetdje! eine alte Südjfe gegen mid) rietytenb wiebettyolt fetytie:

„Su bift ein Sonner! Settättyet"; icp paritte mit bem ©äbel

feine SBaffe. — Sa! ©eflnbel btang nun in'! Sßittty!tyau!

ein, »ergriff fld) an bem Sßitttye ©pgar, an Setm Obetfl*
lieutenant Styotmann unb an SJtajot Seat Subwig Gtnft
b. Sporberg52), welctye flcp gum Slbmarfcty nacty bem ©tamm*

quartiet Suttwpt lüfteten. SJttcp fonbten fle naep Sem, um

Setpaltung!befetyte gu polen. Sa e! fpät Slbenb! war, ritt
icp gum Ueberaadjten nocp Styorberg gu meinem Sater, weteper

bort Sanbbogt war, ben fotgenben Sag naep Sera, wo bte

»om Sanbe einberufenen Seputitten beteit! Betfaramett waten.

gep blieb bott über Stactyt; ara SJtorgen früp wedte mid) bie

©rutmglode. gtüdjtlütge unb Sleffirte füflten bie ©trafen,
unb e! tyief, unfete Stuppen feien Stactyt! in Steuenegg bon

«J S. 8. ». Gtnfl (1756—1809) früher Hauptmann in fron*
jöftfetyemKrtegSbtenfte, im Saht 1795 jum SJtitgliebe be! ©rofen
Stattye! gewäplt, florb otyne SeScenbenj. S. £.
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Pfänder beschoß. Bald kam indeß die Nachricht, Solothurn
habe capitulirt; sogleich wurde der Rückzug angetreten und

zwar in ziemlicher Unordnung, wobei sich meine Kanonenpferde

verirrten, so daß ich die Kanoniere anspannen mußte. Ich
fand jene jedoch vor dem Bernthore wieder. Nun zog ich

auf Herzogenbuchsee, wo ich mein Regiment wiederfand, welches

sich anfangs fechtend über den Jura und Wangen dorthin
zurückgezogen hatte: kaum daselbst angelangt, kam aus dem

Oberaargau eine Schaar von einigen Hunderten mit allerhand

Waffen versehener Landstürmer, welche meine Kanonen

verlangten, um die Franzosen anzugreifen. Dq ich dessen nicht

Willens war, so bedrohten sie mich mit ihren Stöcken und

Mistgabeln, fo daß ich vom Leder ziehen und meine Leute

rufen mußte, welche mich bald von diesem Gesindel befreiten.

Ich erinnere mich namentlich noch eines „alten Mcmnli",
welches eine alte Büchse gegen mich richtend wiederholt schrie:

„Du bist ein Donners Verräther" : ich parirte mit dem Säbel

seine Waffe. — Das Gesindel drang nun in's Wirthshaus
ein, vergriff sich an dem Wirthe Gygax, an Herrn
Oberstlieutenant Thormann und an Major Beat Ludwig Ernst
v. Thorberg 52), welche sich zum Abmarsch nach dem Stammquartier

Huttwhl rüsteten. Mich sandten sie nach Bern, um

Verhaltungsbefehle zu holen. Da es spät Abends war, ritt
ich zum Uebernachten nach Thorberg zu meinem Vater, welcher

dort Landvogt war, den folgenden Tag nach Bern, wo die

vom Lande einberufenen Deputirten bereits versammelt waren.

Ich blieb dort über Nacht: am Morgen früh weckte mich die

Sturmglocke. Flüchtlinge und Blessirte füllten die Straßen,
und es hieß, unsere Truppen feien Nachts in Neuenegg von

°2) B. L. v. Ernst (1756—1809) früher Hauptmann in
französischem Kriegsdienste, im Jahr 1795 zum Mitgliede des Großen
Rathes gewählt, starb ohne Descendenz. D. H.
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ben grangofen überfaflen unb gefctylagen wotben. gd) befcptof

nun meine Stüdteife gura Stegimente einftweilen gu Berfcpieben

unb »erfügte mid) gum obem Styore tyinau!, wo ftd) Sruppen

ju neuem Sorbringen gegen ben .tyeranmarfdiirenben geinb

fammelten. Unter itynen traf id) brei Sanonen, jwei 3t»ei=

pfünbet unb einen ©ed)!pfünbet, aber otyne Offljiere. Sefetetet

Wat mit ©olbaten »on meinet Gompagnie bemannt, welcpe

naep bamaligre Otganifation jum Satte im Seugtyau! einge*

ttyeilt waten; fle begeugten gtofe gteube miep gu fetyen, unb

baten mid) mit itynen gu gietyen; id) beifügte miety nun fofort gu

Setra Oberfl ». ©raffenrieb »on Srünnen, welcher rait un*

gefätyr briütyalbtoufenb SJtann frifeper Sruppen gegen Steuenegg

auSjog unb mir auf meine Stnfroge baS Gomraanbo biefet

btei Siecen übetttug.

SJtuttyig wutbe nun bet SJtarfcty angetteten, aufentyet

Obrewangen jeigten fiety bie ©puten bet nädjtlictyen glucpt,
welctye Seit Sauptmann Socty bis tyiretyet mit feinem ©efepüfee

topfer beden getyolfen tyotte53). Sobte Semer, Srommeln,

M) S'O Weber »on ©raffenrieb in feinem Serupte über
baS Sreffen bei Steuenegg noep ber altenfunbige »on Stobt nocp
eigene 9iod)forfd)ungen in ben Slftenflücten beS ©taatSarebtoe!
bte Slnwefentycit unb bejonbere Spätigfett be! fpätern Dbcrflen
unb SlcgterungSrattyeS Kod) bei bem erflen, nadjttyeiligen Slfte
biefe! ©efecpteS bejeugen, fo Würbe tdi an ber Stktytigfett »on
greubenreid)! Slttgabc jweifeln, wenn nidit bei ber Saupenfeter
»on 181Ö ber mit Kod) befreunbete geftrebner, ber ju feinem
aefd)td)tlid)en Vortrage auf bem ©ebladflfelbe »on Steuenegg otyne
3weifel aud) beffen SKitttyeilungen benufet tyat, feiner in e'tyrenber
SBetfe gebaept tyätte. (Sietye ©cbweijetfteunb 1819 Ste. 39 unb
abgebrudt in 3- 3. grtdtyart'S: ber 5. SJtärj 1798. 3oftngen
1828 ©. 64 u. f.) SBarum Kod), ber fld) am 2. SJtärj ju Suren
auSjeidjnete unb alfo aud) beim erften flegreid«en SSorbrütgen bei
granjofen bei Steuenegg flety trefflid) pielt, mit ben jurüdge*
fd)lagenett Sruppen »of SernS Styoren angelangt, nid)t Wieber
bem mit frifdjen Sruppen »orrüdenben ». ©raffen'rteb fld) anfcplof,
— ob er in jenen Slugeubticfen »tetleidjt eine anbere Serwenbung
ertyielt ober in ber Sterwimtng feine jerflreute SJtannfdioft ju fam*
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den Franzosen überfallen und geschlagen worden. Ich beschloß

nun meine Rückreise zum Regiments einstweilen zu verschieben

und verfügte mich zum obern Thore hinaus, wo sich Truppen

zu neuem Vordringen gegen den .heranmarschirenden Feind

sammelten. Unter ihnen traf ich drei Kanonen, zwei

Zweipfünder und einen Sechspfänder, aber ohne Offiziere. Letzterer

war mit Soldaten von meiner Compagnie bemannt, welche

nach damaliger Organisation zum Parke im Zeughaus eingetheilt

waren; sie bezeugten große Freude mich zu sehen, und

baten mich mit ihnen zu ziehen: ich verfügte mich nun sofort zu

Herrn Oberst v. Graffenried von Brünnen, welcher mit
ungefähr dritthalbtausend Mann frischer Truppen gegen Neuenegg

auszog und mir auf meine Anfrage das Commando dieser

drei Picccn übertrug.

Muthig wurde nun der Marsch angetreten, außenher

Obcrwangm zeigten sich die Spuren der nächtlichen Flucht,
welche Herr Hauptmann Koch bis hierher mit seinem Geschütze

tapfer decken geholfen hatte 53). Todte Berner, Trommeln,

W) Ä!« weder von Graffenried in seinem Berichte über
das Treffen bei Neuenegg noch der aktenkundige von Rodt noch
eigene Nachforschungen in den Aktenstücken des Staatsarckives
die Anwesenheit und besondere Thätigkeit des spätern Obersten
und Rcgicrungsrathes Koch bei dem ersten, nachtheiligen Akte
dieses Gefechtes bezeugen, so würde ich an der Richtigkeit von
Freudcnrcichs Angabe zweifeln, wcnn nickt bei der Laupenfeier
von 1819 der mit Koch befreundete Festredner, der zu seinem
geschichtlichen Vortrage auf dem Schlachtfelde von Neuenegg ohne
Zweifel auck dessen Mittheilungen benutzt hat, seiner in ehrender
Weise gedacht hätte. (Siehe Sckweizerfreund 1819 Nr. 39 und
abgedruckt in I. I. Frickhart's: der 5. März 1798. Zofingen
1823 S. «1 u. f.) Warum Koch, der sich am 2. März zu Büren
auszeichnete und also auch beim ersten siegreichen Vordringen der
Franzofen bei Neuenegg sich trefflich hielt, mit den
zurückgeschlagenen Truppen vor Berns Thoren angelangt, nicht wieder
dem mit frischen Truppen vorrückenden «.Graffenried sich anschloß,
— vb er in jenen Augenblicken vielleicht eine andere Verwendung
erhielt oder in der Verwirrung seine zerstreute Mannschaft zu sam-
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Süte unb SBaffen lagen jerftteut auf bet ©ttafe. Sei bem

Styeile be! gotfte! pintet Steuenegg, weletyet bi! an bie ©ttafe
teietyt, Wutbe Salt gemaept, ba bei SBalb oon ben grangofen

ftatt befefet wat. GS Wutben nun untre Slnfütyrung bon

SJtajor Subwig ©atfctyet bie ©ctyatffcpüfeencompagnten

Sfeparner unb©cpnt)ber pmeütgefdntft, welctye untetflüfet

»on ben gwei »otbetflen Gompognien be! SatoiEon! SJtanuel
nad) einem bifeigen ©efeetyte Bon einer ©tunbe bie grangofen

batau! betttieben, welcpe nun fectytenb flcp auf Steuenegg

jutüdgogen. SJtittletweile wat icp mit bei Slrtillerie auf ber

©träfe fletyen geblieben unb fäuberte gum SeüBretteib mit
ein paar Sugeln bie nädjflen Saufet Bon ben grangofen,

welctye Bon benfelben au! auf un! fctyoffen. Unfet Sauptcotp!
tüdte aflmälig auf bei ©ttafe Bot unb griff bann ba! Sorf
Steuenegg an, wo fid) ein tyartnädige! ©efeetyt entfpann. gep

poflirte bte Sloeipfünbet untre bem Sefetyle eine! SßacbtmriftreS

linf! oon bei ©ttäfle unb tedjt! Bon betfelben begog icp felbet

mit bem SectySpfünbet ba! in bei Stacpt eiobette Semerlager,

welcpe! einen bunten abet graufigen Slnblid barbot; tobte

gtongofen unb Setnet, gum Styeil auSgegogeit, aufgetiffene

Soffetn unb SJtantelfäde, Setiftüde au! ben Säufetn gut
Seimadjt batyetgefebteppt, tyalb etlofdjene geuet mit Socptyäfen

unb Sfannen, tyalb getupfte Sütynet u. bergt., fowie bie in
ber Stactyt Berlornen Sanonen unb SJtunittonSwägen flanben

unb lagen burepeinanber. gd) füllte meinen <2ecty!pfünber

»om gegen ba! Sorf, bie Siüde über bie ©enfe unb bte

©träfe, Welctye id) frei betyertfetyte, unb eröffnete mein geuer.

Salb würben mit jebod) oon einem Saage tyet, pintet welchem

mein fud^te u. f. w., läft fld) bei mangelttben Slftenflüden nidjt
nactywetfen.

SBätyrenb beS SrucfeS biefer 3cüen ttyeilte mir ber ©opn
eineS bei Steuenegg geftanbenen Slrtutcriewad)tmeiflerS mit, baf
fein Sater oft erjätylt tyabe, baf Kodi in betn „erflen" ©efedfle
fie befetyltgt l)abe. S. §.
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Hüte und Waffen lagen zerstreut auf dcr Straße. Bei dem

Theile des Forstes hinter Neuenegg, welcher bis an die Straße
reicht, wurde Halt gemacht, da der Wald von dcn Franzosen

stark besetzt war. Es wurden nun unter Anführung von

Major Ludwig Gatschet die Scharfschützencompagnien

Tscharner und S chnyder hinemgeschickt, welche unterstützt

von den zwei vordersten Compagnien des Bataillons Manuel
nach einem hitzigen Gefechte von einer Stunde die Franzosen

daraus vertrieben, welche nun fechtend sich auf Neuenegg

zurückzogen. Mittlerweile war ich mit der Artillerie auf der

Straße stehen geblieben und säuberte zum Zeitvertreib mit
ein paar Kugeln die nächsten Häuser von den Franzosen,

welche von denselben aus auf uns schössen. Unser Hauptcorps
rückte allmälig auf der Straße vor und griff dann das Dorf
Neuenegg an, wo sich ein hartnäckiges Gefecht entspann. Ich
postirte die Zweipfünder unter dem Befehle eines Wachtmeisters

links von der Straße und rechts von derselben bezog ich selber

mit dem Sechspfünder das in der Nacht eroberte Bernerlager,

welches einen bunten aber grausigen Anblick darbot; todte

Franzosen und Berner, zum Theil ausgezogen, aufgerissene

Koffern und Mantelsäcke, Bettstücke aus den Häusern zur
Beiwacht dahergeschleppt, halb erloschene Feuer mit Kochhäfen

und Pfannen, halb gerupfte Hühner u, dergl., sowie die in
der Nacht verlornen Kanonen und Munitionswägen standen

und lagen durcheinander. Ich stellte meinen Sechspsünder

vorn gegen das Dorf, die Brücke über die Senfe und die

Straße, welche ich frei beherrschte, und eröffnete mein Feuer,

Bald wurden mir jedoch von einem Haage her, hinter welchem

mein suchte u. s. w., läßt sich bei mangelnden Aktenstücken nicht
nachweisen.

Wahrend des Druckes dieser Zeilen theilte mir der Sohn
eines bei Neuenegg gestandenen ArtiUeriewächtmeisters mit, daß
sein Vater oft erzählt habe, daß Koch in dem „ersten" Gefechte
sie befehligt habe. D. H.
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bie gtanjofen poftitt waten, metytete SJtann auf bet Siece

niebetgefcpoffen unb bie Setwunbeten Bon ityten Sametaben

fottgettagen, fo baf icp enblicp auf gwei SJtann tebugitt wat,
bi! baf ein attet ©otbat mit gu Sülfe fam, mit ben SBoiten:

„gp g'fety Seit Sütenant, baf gtyt mit Süten bö! bta fpt,
ip will ecp tyätfen", waS et aucp bi! gum Gnbe be! ©efecpt!

tteulicp ttyat. Slucp mein gteunb Sltbeit Seetlebet
(fpätet allie Sütfli), weichtet flcp mit feinen ©ctyatffctyüfeen

im SBalb wader tyerumgefdjlagen tyätte, fam batyer gelaufen,

freute fld), miety gu treffen, tyalf mir laben unb blieb bei mir.
Stun wutbe ftifd) auf bie Stüde unb bie Saufet jenfeit! bei

©enfe, übet welctye bie gtongofen ftd) gutüdgogen, gefctyoffen

unb lange naeptyet faty iety nod) an ben SJtauetn bie ©pttten
meinet Sugeln. Sie gtongofen befepoffen un! gwar rait $au=

bifeen Bon bei gegenüber* liegenben $öbe abet mit wenig Gtfotg.

Sa! ©efed)t im Sotfe tyätte einen guten gottgang genommmen
unb bei geinb wat auf eiligem Siüdguge begtiffen, al! im

Saufe be! Stactymittag! bte traurige Seacprictyt Bon Sem anfam,
bie ©tabt feie etobett unb bie getnbfetigfeiten rauften fofott

eingefüllt, bie Stuppen entlaffen wetben. gebet ging, wotyin

gu gietyen e! itym gutbünfte. Sei SBangen warf id) meine

Sanonen in einen ©raben unb tyief bie gutyrleutc fld) flücpün;
icp felbft ging in fctymetglictyen ©ebanfen auf ber ©ttafe gegen

Sem, fiel abet auf bet Söbe Bon Sümpltfe einem Soften

grangofen in bie Sanbe, Welctye mid) meinet SBaffen, Utyt

unb ©elb enttebigten unb miety bann mit einem böflid)en

Bon soir Citoyen entliefen, gd) monierte hierauf übet Sönij
nad) Setfafe, wo iety um neun obet getyn Utyt Stactyt! raube

unb hungrig bei Setm Sitt Stiümeiflre Settenfcpwanb
allie Sfctyamet anlangte unb ein Sufeenb Setnetofflgiete, welcpe

Bon alten ©eiten tyer bort angefommen waren, bei einem mir
fepr wiflfommenen Stacpteffen antraf. Sen fotgenben SJtorgen
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die Franzosen postirt waren, mehrere Mann auf der Piece

niedergeschossen und die Verwundeten von ihren Kameraden

fortgetragen, so daß ich endlich auf zwei Mann reduzirt war,
bis daß ein alter Soldat mir zu Hülfe kam, mit den Worten:

„Jh g'seh Herr Lütencmt, daß Ihr mit Lüten bös dra syt,

ih will ech hälfen", was er auch bis zum Ende des Gefechts

treulich that. Auch mein Freund Albert Zeerleder
(später slliê Bürkli), welcher sich mit seinen Scharfschützen

im Wald wacker herumgeschlagen hatte, kam daher gelaufen,

freute sich, mich zu treffen, half mir laden und blieb bei mir.
Nun wurde frisch auf die Brücke und die Häuser jenseits der

Sense, über welche die Franzosen sich zurückzogen, geschossen

und lange nachher sah ich noch an den Mauern die Spuren
meiner Kugeln. Die Franzosen beschossen uns zwar mit
Haubitzen von der gegenüber liegenden Höhe aber mit wenig Erfolg.
Das Gefecht im Dorfe hatte einen guten Fortgang genommmen
und der Feind war auf eiligem Rückzüge begriffen, als im

Laufe des Nachmittags die traurige Nachricht von Bern ankam,

die Stadt seie erobert und die Feindseligkeiten müßten sofort

eingestellt, die Truppen entlassen werden. Jeder ging, wohin

zu ziehen es ihm gutdünkte. Bei Wangen warf ich meine

Kanonen in einen Graben und hieß die Fuhrleute sich flüchten:

ich selbst ging in schmerzlichen Gedanken auf der Straße gegen

Bern, fiel aber auf der Höhe von Bümplitz einem Posten

Franzosen in die Hände, welche mich meiner Waffen, Uhr
und Geld entledigten und mich dann mit einem höflichen

kZon soir tlitoven entließen. Ich wanderte hierauf über Köniz

nach Kersatz, wo ich um neun oder zehn Uhr Nachts müde

und hungrig bei Herrn Alt-Rittmeister Herrenschwand
slliê Tscharner anlangte und ein Dutzend Berneroffiziere, welche

von allen Seiten her dort angekommen waren, bei einem mir
sehr willkommenen Nachtessen antraf. Den folgenden Morgen
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liep id), um ungefätytbetet in bie ©tabt ju gelangen, »om

Sßirttye einen etben Stod unb ranben Sut, unb »erfügte mid)

nad) Sem gu meinet SJtuttet, welcpe flcp mit meinet Scpmeftet

batyin jutüdgegogen patte.

Sietrait ift biefe Gpifobe meine! Seben! gu Gnbe. Unfer

Settuft in beiben ©efectyten wat giemlicp beträdjtltd), bod) »tel

gelinget at! betjenige bet grangofen, wekpe, Wie rait gtei*

Putget betfübetten, 70 SBagen rait Setwunbeten in ityte ©tabt

gefütyrt patten54).
SJtit biefem ©efecpte unb bemjenigen im ©tautyolg natym

bte alte Stepublif Sem ityt Gnbe; sie transit gloria mundi!
gebe! Solf tyat fein Stufblütyen, feinen Söbepmtft unb fein

Slbleben; bie fünftyunbettjätytige Gicpe wat motfd) unb bie

büiten Steige lagen getflteut um ben alten ©tamra. Son

unfern lieben Gibgenoffen, weld)e »ot »iretyunbett gatyren in bet

©ctylactyt bei bem unfetm Steuenegg fo nahen Saupen fo beiben*

müttyig mitfoetyten unb Sem »om Untetgange tetten tyalfen, Wa--

ten webet Sobte nocp Sebenbige gu fetyen; blof Sett garae!
Souttale! »on Steuenbutg rait feinet gagbflütte unb einige

gteibutgetoffigiree tyatten flety Sag! »ortyet bei unfein Stuppen
im Saget gut SJtittyülfe eingefunben.

H) Stad) ©raffenriebS Serid)t erbeuteten bie Serner im
jWeiten @efed)te 18 Kanonen, bie eigenen in ber Stactyt »erlore*

nen inbegriffen. Ser Serluft on Sobten betrug für bie Serner
au! beiben ©efedjten 135; gegen 50 Serwunbete Würben nad)
Sern tron!portirt. Sie Ginbufe beS geinbeS bejeugten fowotyl
bie mit beffen Seichen bid)t befäete SBotylflatt olS bie 400 Ser*
Wunbeten, Weld)e er nad) greiburg führen lief, ©efangene Wur*
ben in bem erbitterten jweiten Kampfe feine gemaetyt; wo man
panbgemein Würbe, cntfd)teb ba! Sajonet ober ber ©eweprfolben.
3m erften ©efedfle machten im Sunfel ber Slad)t bie granjofen
einige ©efangene. S. §.
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lieh ich, um ungefährdeter in die Stadt zu gelangen, vom

Wirthe einen elben Rock und runden Hut, und verfügte mich

nach Bern zu meiner Mutter, welche sich mit meiner Schwester

dahin zurückgezogen hatte.

Hiermit ist diese Episode meines Lebens zu Ende. Unser

Verlust in beiden Gefechten war ziemlich beträchtlich, doch viel

geringer als derjenige der Franzosen, welche, wie mir Frei-

burger versicherten, 70 Wagen mit Verwundeten in ihre Stadt

geführt hatten bi).
Mit diesem Gefechte und demjenigen im Grauholz nahm

die alte Republik Bern ihr Ende; sie, transit Floris muniti!
Jedes Volk hat sein Aufblühen, seinen Höhepunkt und sein

Ableben; die fünfhundertjährige Eiche war morsch und die

dürren Zweige lagen zerstreut um den alten Stamm. Von

unsern lieben Eidgenossen, welche vor vierhundert Jahren in der

Schlacht bei dem unserm Neuenegg so nahen Laupen so helden-

müthig mitsochten und Bern vom Untergange retten halfen, waren

weder Todte noch Lebendige zu sehen; bloß Herr James
Pourtales von Neuenburg mit seiner Jagdflinte und einige

Freiburgeroffiziere hatten sich Tags vorher bei unsern Truppen
im Lager zur Mithülse eingefunden.

Nach Graffenrieds Bericht erbeuteten die Berner im
zweiten Gefechte IS Kanonen, die eigenen in der Nacht verlorenen

inbegriffen. Der Verlust an Todten betrug für die Berner
aus beiden Gefechten 135; gegen 50 Verwundete wurden nach

Bern transportirt. Die Einbuße des Feindes bezeugten sowohl
die mit dessen Leichen dicht besäete Wahlstatt als die 100

Verwundeten, welche er nach Freiburg führen ließ. Gefangene wurden

in dem erbitterten zweiten Kampfe keine gemacht; wo man
handgemein wurde, entschied das Bajonet oder der Gewehrkolben.

Im ersten Gefechte machten im Dunkel der Nacht die Franzosen

einige Gefangene. D.H.
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